
V.

Fischcrordnung auf dem Zellersee. *)
M itgetheilt von D r . Z i l l n e r .

Zuvermörcken ainer Fisch-Ordnung, so auß Befelch des Hochwürdig
sten Fürsten und H errn  H errn  P a riß  Erz-Bischofen zu Salzburg , Lega
ten des S tu h ls  zu Rom  rc. unsers Gnädigsten Fürsten und H errn  rc. 
bey dem Z e t l e r s e e ,  wie es hinfüron jährlich m it Fisch und Khrebsen, 
auch allen Fischzeug gehalten werden solle, fürgenohmmen worden, 
wie volgt.

Demnach Höchstermelt unserm Gnädigsten Fürsten und H errn  zu 
S alzburg  rc. glaubwürdig fürkhom m en, wie das bey disem S e e , lange 
J a h r  hero grosse Missbräuch und Unordnung eingerissen, dardurch n it 
allein die Fisch und K hrebs, so die rechte läng und grosse n it haben, 
aufgefangen, sonder auch das P ru e t zu unbequemblichen Zeiten aufgefi
schet, dardurch den anden Fischen die S P e is  entzogen worden. D a m it 
aber die Fisch und Khrebs bey disem S e e  widerumen gehait werden, und 
Jh ro  Hochfürstl. G naden disselben bey D (er)o  H ofhaltung besser genüssen 
mügen, haben Jh ro  Hochfürstliche G naden a ls  Landsfürst dise nachfol- 
gunde O rdnung fürgenohmmen, und aufgericht. W ollen auch I h r  Hoch
fürstl. G naden das hinfüro bei disem S ee  solche Fischordnung von Ar- 
ticul zu Articul nachgelebt, auch jährlich ungefehr um S t .  Georgen Tag 
durch I h r  Hochfürstl. G naden Fischmaister in behsehn daselbst aiues 
Pflegers oder gerichtschrcibers denen Fischern sammentlich beym S ee  für
gehalten, der Fischzeug auch in  behsehn eines Pflegers zu besichtigen, und 
w as also wider dise ordnung befunden, dasselb m it allem Ernst abgestellt, 
und diser ordnung gemäss nachgelebt werde. Erstlichen sehnd hernach be
schreiben die Fischen auf dem Zellersee, und wer inziger Z eit dieselben 
In n e n  hat.

H o c h f ü r  st l. U r b a r  F i s c h e n .
Auf dem Zellersee h a t es N eun ganze Fischen, unter denen sehnd 

Sechs, und a in  Halbs, so I h r  Hochfürstl. G naden gehörig, deren V rb ars  
Leuth seh n :

*) Sie bildet den Nachtrag zu den im vorigen Jahrgange Mitgetheilten. Unge
achtet ich damals %  Jahre mit der Drucklegung zögerte, weil ich dieser Fischerord
nung habhaft zu werden suchte, fand sie sich doch erst vor, als der Druck schon be
endigt war. Dr. Z.
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H err H anns S igm und  Khuen von Belash zu Liechtenberg Freyherr 
auf Neuen Lempach, zwey ganze Fischen.

T hobias Khnoblach, hochfürstl. Bergrichter und W aldm aister Z u  
Zell hat a in  ganz Fischen.

M a th ia s  H äm pl Inw oh ner Z u  Zell hat auch ain  ganz Fischen.
D au id  Eder B urger und Bökh in Zell Zw ay ganz Fischen.
Jacob  Vogl a in  Halbs Fischen.

L a n d t h e r r n  F i s c h e n .
Ain Hochwürdig S alzburg . D om -C apitl hat a in  ganzes Fischen.
D a s  S tu f t  Khiemsee hat auch ain  ganzes Fischen.
Vnd H err B ernhard  W ilhelm  Riz zu Grueb hat a in  Halbs Fischen.

D e n  G  o t t e s  d i e n st b e t r e f f e n d .
V or allem dam it die E hr G ottes befürdet werde, so solle Jährlich  

auf gemähter gesellschafft dewFischer Kosten, am T ag  P e tr i et P a u li, oder 
w ann es aines P farrherrn  zu Zell (bey dem sich der Fischhüetter deswegen 
solle anmelden) mit selbige Z eit gelegenhcit geben wird, in  der Pfarrkhürchen 
daselbst zu Zell a in  Amt werden gehalten ; Solches sollen alle die, welche 
sich der Fischereh gebrauchen, Verstanden sehn, samt ihren W eibern und 
Fischknechten, auch Pueben besuchen, demselben V on ansang zum Ende 
m it ihren gebett fleissig behwohnen, welche aber solches, unter denen, so 
in  und nächst beym M arkht Zell wohnen, ohne erhebliche Ursachen hber- 
tretten, und dem Gottesdienst nicht abwarten, oder darbeh bleiben wurden, 
den jeder soll zum G ottshaus a in  P fd . W ax zugeben schuldig, und iti 
der Obrigkeit S tra f f  gcfahlen sehn.

Fisch Sögen, wie solche sollen gemacht, gebraucht, unterhalten, wie 
es auch m it dem Fischfang solle gehalten?

1. Erstlichen seynd zu den Vorbeschribnen Neun Fischen, als auf 
dem ganzen S ee  fürgenohmen, und geordnet worden Zwo gleiche Sögen, 
den jede feite in sich h a lte n , zween gleiche S te ig e r , welche m it ainem 
P retlm aß  drithalb Zoll weith, und 12 Claffter (den Claffter hieneben 
ain  achter T ha ill Verzaichnet) lang sollen gestrikht w erden , und sollen 
die ersten drey Claffter drey Schilling, die anden dreh Claffter. 4 . schil- 
l in g , und die testen. 6. Klaffter. 6. schilling Mäschen haben.

2. An beutelte S te iger sollen gemacht w erden, Zw ay weite Tücher 
jedes Sechs C laster, m it N eun Schilling M äschen, über ain  P re tl-  
mas anderthalb zoll weit gestrikht.

3. Volgends au ietzbemelte W eithen sollen widerumen Zw ay Tücher 
m it ainem P retlm aß ain  Zoll und ain  d ritl ainer Zoll, Ainlff Schilling 
Mäschen hoch und auch 6 Claffter lang gestrikht werden.

4. A lsdann an  diße Tücher Zween Nachgeng m it dem P retlm aß ain er 
Z oll weit 11 Schilling Mäschen und 2 Claffter.

5. M eh r Zween Engere Nachgeng, welche auch 2 Claffter lang sehn, 
mib m it dem P r e l l  dreh V icrtl ainer Z oll w eith , zechen Schilling W ä 
schen gestrikht werden sollen.
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6. D a n n  feite der P e rr. 2. C laffter lang, und das P retlm aß  etwas 
enger, a ls  ainer halben Zoll sehn; solcher P e rr  solle haben. 20. S ch il
ling M aschen ; jedoch gegen den Gopfen abgestochen sehn, daß er. 10. S ch il
ling Maschen bekhumen thue.

7. Obvermelte zwo S ögen  sollen jährlich zu allerheilligen T a g , so 
m an unserm Gnädigsten Fürsten, und H errn  zu Salzburg  rc. und andern 
H errn  in Ih re  dienst zu ziechen anfachen thut, aus guetem neuen zeug von 
jedem Fischer, w as demselben von alters her gebürth, gewehrlich gemacht, 
und verfertiget sehn, sofern aber ainer oder mehr vermelt I h re  gebüh
rende T h a ille r , zu iezt benenuter Z eit n it gewährlich gemacht hätten, 
dam it die andern Fischer m it dem ziechen aufgehalten und verhindert w ur
den, der oder dieselben sollen deswegen nach gestalt der Sachen um ihren 
Unfleiß und Nachlässigkeit gestrafft werden, und sich m it Ih re n  mitge- 
söllen nach billichen dingen zu vergleichen schuldig seyn. es solle auch 
ain  jeder sein gemachten Z eug , zuvor und ehe die Sögen  zusammen ge
richtet werden, durch den Verordneten Fischhütter besichtigen lassen, und 
derselb kheineu uugewehrlichen Zeug soll annem m en, auf daß kheiner für 
den andern bevortheillet werde.

8. I te m  so soll von iedem ganzen Fischen ain guet Taugliches S a i l ,  
d as. 20. C laffter lang, und von den zwahen halben Fischen, auch von 
jedem ain  solches S a i l ,  zu den S ögnen  an tw orten , und als offt es die 
notturfft erfordert abgewexlet werden.

9. M it  m ehrberührten beeden Sögnen  sollte den Fischern rc. sam- 
mentl. von B arth lm ee an biß auf Georgii, doch jeder Z eit beschaidentlich 
m it gutachteu aines Fischmaisters, den ain  Fischhüetter allezeit berichten 
soll, nach gestaltsam, wie sich der fang erzaigen würd, zuziechen zuegelassen, 
und bewilliget werden, aber die hbrige Z eit solle solches ziechen m it den 
S ögnen  (aufgenommen da sondere Ursachen oder Ehehaffte noth fürfüelle, 
derhalben solches durch die FischM aister ben Fischern auferladen wurde) 
verbotten sehn, und sich die Fischer beffclben enthalten.

10. Vnd waß die Fischer m it beeden S egnen  fachen,  das sollen sie 
in  behseyn des Fischhüetters alles zugleich auf die N eun Fischen Treulich 
ohne ainige bevorthaillnng Z u  M ichäli und W eihnachten, m it einander 
T haillen , und daruon ein jeder seine schuldige dienst (darauf ain  Fischhüt
ter sein fleissige aufsehen haben solle) Treulich abrichten, und bezahlen.

11. E s sollen auch die Fischer sammentlich zu dem ziechen, und 
Fischfang Treulich helsfen, und khainer sein steig n it sparren, da aber 
ainer oder mehr die arbeith Scheichen, zu ordentlicher Fischweil und Zeit 
die Ih m e  durch den Fischhütter angezeigt würd, ausser erheblichen Ursachen 
n it khumen wurden, der oder dieselben sollen Ih re n  T ha ill des fangö, denen 
sie durch ihr ausbleiben V erabsäum t haben, und darzue gestrafft werden.

A i n  P e ß  N ö z ,  a n s t a t  d e s s e n  a i n  W e i t e  P r ä x e n s ö g e n .
12. Auf daß sich auch die Fischer samt ihrer zuegethonnen desto besser 

erhalten khönnen, sehnd samt den zwahen S egnen  bewilliget worden, 
zwah Ainpeß Nöz, deren jedes auf ainer seitten. 10. C laffter lang sehn, 
welche auf gleichen Kosten von den Neun Fischen gemacht, und unterhal-

5
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teil werden sollen, m it solchen Nözen mögen die Fischer (doch daß solches 
m it Vorwissen aines F ischM eisters, oder Fischhütters beschaidentlich be- 
schehe, auch kein Überfluß gebraucht, oder gestatt, die jungeil «Lezling und 
P ru e ts , souiel möglich, verschonet werde) das ganz jäh r ziechen, und den 
fang auch jederzeit, Jnm assen wie hievor bei den Segnen  gemelt, Threulich 
m iteinander thaillen .

Ist mit Vorwissen und bewillignng hh. Praitenlechners seel. in ain weite Prä- 
xensögen verändert worden, und hält bist Sögen 44 Staffier, und das Paar der- 
mahlen 10. S lafter, die Sögen weith einer Zwerch M annshand, und das Par am 
engisten Orth aines dergleichen taumS gestrikht.

W ann  den Fischern m it den ordtl S egnen  und Ainpeß Nözen zezie- 
chen bewilliget ist, und sich ainer oder mehr ohne Vorwissen und bewilli- 
gung ihrer mitgeselleil der Sögen  oder Ainpeß Nöz unterstehen, und gebrau
chen wurden, der oder dieselben sollen deßwegen gestrafft werden.

D e r  b e w i l l i g t e n  R e i s c h e n  u n d  P ö c k h  b e t r e f f .

13. I te m  so ist in dem Höchten Lech, auf a in  ganz Fischen verord
net und bew illiget. 16. Reischen m it Fächern , a in  Fach n it m ehr, a ls  
ohne den Perrgern  dreh C lafter lang sehn, mehr auf a in  ganz Fischen 
Achtzehem Pökh, ohne facher, welche aber am en andern oder mehrere Zeug, 
a ls  gemelt, Sezeil oder führen wurden, die sollen den unbewilligten Zeug 
verwürkht haben , Ih n e n  derselb eingezogen werden, und in  gebührende 
S tr a f f  gefa llen , auf daß m an auch die Fischzeug voneinand erkhenneu 
khönne, ein jeder Fischer seinen Zeug m it seinem M arch zemörkhen, und 
dasselb M arch dem Fischhüetter anzezeigen schuldig sehn.

14. D ie  Höchten Lechstött sollen |: toie vorher auch gebräuchig gewest) 
jährlich zu bequemer Zeit, m it R a th  und gutachten der Fischer sam m entl. 
auf N eun- a ls  jeden ganz Fischen ain T h a ill a n sg e th a illt, a lsdann  das 
Löß drum geworffen werden, unb welche S tö t t  jedem durch das Löß fölt, 
darbey solle es desselben jah rs  bleiben, dam it auch ainem jeden Fischer 
seine vor alter zugehörige S tüm elstö tt in  gedächtnuß behalten werden, 
so solle khainer dem aitbent vor S t .  Georgen T ag  auf seiner S tü m b l-  
stöt, khain Reischen und zu keiner Z e it Leg- od Luegängl sezen, sonsten 
aber mag a in  jeder Fischer obbestimmte Reischen und Pökh, auch allen 
andern zuegelasseuen Fischzeug an seinem orth nach seiner gelegenheit, 
und gefallen !:doch den andern n it zu n ahen d^  biß auf P e ter et P a u li 
Wohl sezen und zuebriugen.

15. Nach P e te r et P a itli  ist keinem Fischer zusezell mehr erlaubt, 
es wäre ihnen dan aus beseht des Fischmaisters zu sonderbahrer N oth- 
durfft befohlen, und so es beschäch, sollen die neun Fischen zugleich, wie 
sonsten beschicht, den Fang  m iteinander tha illen , auch im Fischzeug gute 
gleichheit halten, und der Fischhütter solle sein fleissig aufsechen haben, 
daß hierinnen und allenthalben guete beschaidenheit g eh a lten , die verbot- 
tene C laine Höchtl, oder andere Fisch, so die hernach benennt M ässereh n it  
haben, n it behalten, und khain spärliche ausödung gestatten werden, 
bei der S t r a f  tlach beschaidenheit des Verbrechens fürzenehmmen.
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D i e  K l e b - N ö z  b e t r e f f .
16. Diselben seynd von ainem ganzen Fischen Achte, deren a in s  m it 

den Archen hber 20. vorbeschribner Claffter n it lang seyn, aber die Höch, 
und das P retlm aß  zu jedes willen, und gefallen solle stehen, zuegelassen, 
und bewilligt, welcher sich aber die Khlebnöz länger zu machen, oder solche 
mehrer a ls  vorverstanden, zu sezen, und dardurch seine gesellen zu vor- 
theillen unterstünde, dem sotten die ybrigen bcmelte anzah l, dcßglcichen 
die länger gestritht- und gesezte Nöz aufgehebt a ls  verwürkht eingezogen, 
und darzue gestrafft werden.

17. E s  feite auch auf disem S ee  aller andere Fischzeng, so hieriunen 
n it begriffen, oder benennet ist, bey Verliehrung des Z eugs, der den V er
brechern, da sie dam it wurden betretten, ohne m itl eingezogen, und deß
wegen m it der S t r a f f  gegen ihnen verfahren w erden, gänzlich abgeschafft, 
und verbotten sein.

18. D ie  Fischer sollen jederzeit m it Vorwissen aines Fischhütters, 
m iteinander zu und von ihrem Fischzeng fahren. E s  soll sich auch sonder
lich an  den S o n n -  und andern gebottnen F ey ertagen , vor verrichten: 
Amt, und G ottsdienst khainer zu seinen Fischzeugen oder Krebs Körben 
zefahren, (welches vorher» auch verbotten gewest) unterstehen, es w äre 
dann von dem Fischmaister zu Ehehaffter noth befohlen; diejenigen aber, 
die solches hberfahren, und ihnen mitgesellen füreillen wurden, b antut eit 
gestrafft werden.

SB e r  Bo t u e  F i s c h ,  S  o n i t  s o l l e n  b e h a l t e n  w e r d e n : ,  b e t r .
19. Auf daß die Fisch zu besseren gewächs khommen m ögen, so 

sollen die Fischer kaine Höchtl, das n it die neben gezaichnete le n z , auch 
sah t Schäberling oder P räxen , die n it a in  halb Pfund hat, S ie  werden 
gefangen, wie und w ann sie wollen, n it behalten, sondern wider zu S ee  
gehen lassen , bey der S t r a f  jedes S tuk hs a in  gerichts w andl durch die 
ybertretter nnnachläsßlich zu bezahlen, inmassen dann albert bey gericht 
und Fischhüetter jeder sorten der verbottenen Fisch ain E ißner Form b ver
handelt, das ihnen auf die Rueder gebrennt würdet, dam it sich khainer zu 
entschuldigen h a t rc.

Also solle der klainen L>özling und P ruet, ausserhalb der Lauben ( mi t  
denen auch khain unzimliche außödnug beschehen, und ain  beschaidenheit 
zu halten) die Fischhütter aufsehen haben, und den Überfluß n it zuge
statten, bey der S t r a f f  nach gelegenh a it Verbrechens.

O r d n u n g  d e n  K h r  e b s  f a n g, u n d  w a s  d e m  A n h ä n g i g,
b e t r e f f .

20. Allermassen wie hieuor m it den Reischenstötten gem elt, ist es 
vor der Z eit m it den K rebsörttern auch gehalten, also daß solche K rebsörtter 
jährlich durch die Fischer sammentlich auf die N eun ganze Fischet: aufs 
gleichist, so sie verm aint ausgethaillt, und volgcnds darum  das Los 
geworsfen w o rden ; Nachdem sich aber jzt befunden , das durch solch 
jährliche umwechßlung, daß auch die Fischer m it dem Khrebs Korb ain

5 *
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Ungleichheit, und den zuvill gebraucht, die Krebs fast aufgefangen wor
den, haben die Fischer angehalten, ob ihnen vorberührt jedem sein ge- 
w unnen K reb so rth , so ihme w orden , auf 15. jäh r bewilliget wurde, 
auf daß er ursach habe desselben desto mehrer zu verschonen; Folgends 
nach Verschleissung diser 15. jähren nach gestalt und erfahrenheit der fachen 
zu weitern Vergleichung stehen solle, aiuhellig bewilliget worden.

21. I te m  so sehnd ans die Acht ganz- uitb Zwo halb Fischen jedem 
Achtzig Krebs khorb verordnet, und bewilliget, solche Khorb und n it meh
rer, solle und mage ein jeder an seinen orth nach seiner gelegeuheit altem 
gebrauch nach von P e te r et P a u li  biß auf S t .  G alln tag  legen, und a ls 
dann bedeute Khorb wider aufheben; dam it auch die Khrebs um souil mehrer 
verschont, und ainem jeden sein orth gehahet werde, solle saht Khrebs, 
die m it den S ögnen, A inpcßNöz, oder in den Reischen gefangen to n te t, die n it 
ohne die S ch ärn , Kopf und Schw änzt hieneben verzaichnetes M aß  crraicht, 
und die Krebß, so ahrl h ab en , n it beha lten , sondern wen m ans fangt, 
alsbald Wider in S e e  geworffen werden.

Welche sich aber mehrer Khörb zelegen anmassen, und Hierwider in ain  
und andern handle» w u rd en , den sollen die ybrigen Khörb eingezogen, 
und um ihr hbertrettung gestrafft w erden, und die m it behaltung obbe- 
m elt verbottuer Khrebs dise O rdnung, und M aß  n it halten, und dam it 
betretten wurden, sollen für jeden Khrebs Pr: 1. fl. S t r a f f  verfallen sehn.

E s solle auch ohne behsehn des Fischhüetters lha in  Fischer, weder 
Fisch oder Khrebs, zuvor und ehe er solche zum land b rin g t, verkhauff- 
oder vergeben, beh der S t r a f f  des Verbrechens.

22. W eilten m an Fischkänffl auß vill erfahrnen bedenkhen zu be
stellen, unnötig und vill besser eracht, daß die Fischer selbsten die gefan
gene Fisch und Krebß, wie es der fang, m it sich bringt und die rechte gwehr 
zueläst, n it allein den jäh rl. D ienst von I h r  Hochfürstl. G naden fast 
eingangs berührten 6 % . Fischen, 3 R en ten . 72 P fd . Höchten und 9800. 
K h re b s , wie allzeit bräuchig gew est, h inaus zur hochfürstl. H ofhaltung 
zeführen , sowohl die S p e iß  Höcht, auch ande Fisch und Khrebs zu bege
ben der Z eit nach Hof und M arkht selbst bringen, sonderlich auch von den 
fünf erlaubten einsez - W eherl, da jeder Z eit in  die 14. oder 15. (Seilten 
Speißhöcht von eingangs des Herbstes an , bis m itte Fasten zum V orrath  
sollen gefunden werden, die m an auf jedes begehren, unterschidlich oder alle, 
wie es der Fischmaister befihlt, das P fd . wie geschlossen worden, pr: 14 kr. 
nach Hof zebringen verbunden sehn: da m ans aber in  mehr bestimter 
Z eit, von ansang d es Herbsts b is mit-fasten zu Hoff n it bedürfftig, sollen 
sie es am rechten Fischmarkht in  S a lzb u rg , zu verkhansfen macht haben.

Ueber solches ist auch m it den Fischern abgehandlet, daß von G alli 
an  bis Fasching jedes F ischen . 100 Khrebs in  beraitschafft haben, dam it 
m an  selbige in  berührter Z e it hundertweis, oder w as das begehren nach 
Hof sehn w ü rd e t, jedes 100. gewehrlich Khrebs durcheinand um 1. fl. 
liefern müssen.
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F i s c h  u n d  K h r e b s  I n n e r  L a n d t s  z u  v e r k a u f f e n .

23. D a s  ist den Fischern alles | : bei; unuachlässlich grosser S t r a f f : |  
aufgetragen w orden , daß S ie  kheine Fisch und Khrebs ausser lands ver- 
khanffen, darauf nutzer Pfleger zu Zell, auch die Ueberreithcr, und W äch
ter gute obacht halte» sollen, sondern, wie ösfter gedacht, Fisch und Khrebs, 
zur hochfürstl. H ofhaltung bringen, und da m aus n it bedü rfftig , dann  
am Fischmarkht verkhauffen mügen, doch ist es auch n it dahin angesehen, 
daß n it die umligende Geist- und Weltliche O brigkeiten, auch W ürth s- 
häuser ( Z u  verstehen im L a n d ) der hausnothdurfft nach ( aber zu 
khainem fürkauff) m it Fisch, und Khrebs versehen werden.

N it weniger nachdeme vill Fisch, nnd Khrebs aus dem Zellersee 
tu  dem Salzachfnrth  hinanskhum en, so sollen sich die,  so daselbst die 
Fischwayd haben, diser O rdnung gemäß zu verhalten verbunden sehn.

D e n  F is c h  H ü t t e r  b e t r e f f .
Derselbe solle von aiuem Fischmaister in s  G lüb  genohmen werden, 

selbiger soll Ih m e  m it Fleiß angelegen sehn lassen, daß E r, souil Ih m e  
möglich, dem Fisch- und Krebsfang bey tag und nacht, wie es die Noth- 
dnrfft erfordert, persöhnlich beiwohne, und sein fleissig aufsehen habe, 
dam it diser O rdnung in a llen , und jeden P u n c t , und A rticuln durch 
aller d ie , so solche b e triff t, würkhlich und steift gelebt, und nachgangen, 
in allen ain  glcichhait geha lten , und khainer für den anden beschwürt, 
oder bevorthaillt w erde; wie sich dann der Fischhütter solcher Fischord
nung ohne flichuug ainicher B orthailligkeit, auch allerdings gemäss ver
h a lten , und den gemainen Nuz, w as zu Pflanz- aufbring- und Mehrung 
der Fischwayd ersprüss- und dienstlich, bedenkhcn^ Herentgegen die Aigen- 
nüzigkeit, und alles, w as der Fischwayd nachthailug, schädlich, und ver- 
hinderlich, möglichstes Fleiß abstellen solle. D a  aber der Fischhütter bey 
aiuem, oder, mehreren, so der Fischerey znegctha», und sich desselben ge
brauchen, in seinen gebo tteu , und B erbotten, die Fischerey betreff, diser 
O rdnung gemäß, die Folg n it haben, und der ordnung zuwider handlet!, 
sräventltch , oder truzig unterstehen wurden, die sollen auf des Fischhüt- 
te rs  | : bei- selbst kheinen gerichts zwang h a t : | fürbringen, und begehren, 
durch die hochfürstl. U rbars Obrigkeit daselbst m it gebührlichen gerichts- 
M ittlc n  zu laistung schuldiger gehorsam handgehabt, und solches dem 
Fischmaister berichten, auch um ihren gebrauchten Truz und M nthw illen  
zestraffen.

Ebenmäsßig wenn sich befunde, daß sich ain Fischhütter nachläßig, 
unfle iß ig , oder ungetreu erzaigeu, und seinem dienst verstanduer mästen 
n it au sw arth en , hierinnen seinen aignen Nuz suchen, wider dise O rd 
nung in  ainem, oder anderen selbs handlet!, oder andern zuthuen gestat
ten, oder durch die finget znesehen w u rd e , m it deme solle sowohl als 
m it anden Verbrechern m it billicher S tra f f  verfahren werden.

NB. D iß  ist über die F isch-M aisterey-S traff zu verstehen.
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H ierüber soll Ih m e  Fischhütter zu ainer jährlichen besoldung ain  
Schaff Korn von mehrgesezter Pfleg Zell samt dem V ierten  tha ill der 
S t r a f  folgen, und znestehen.

Lestlich so haben Höchstgedacht I h r  Hochfürstl. G naden a ls  Landes 
fürst. rc. Ih n e n  vorbehalten, diße izt neu aufgerichte Fischordnung und 
A rticul zu m indern, Z u  mehren, und gar aufzeheben, nach D ero  gnädig
sten W illen , und W ohlgefallen. Z u  Urkund ist dise Fischordnung m it 
dem hochfürstl. C am eram ts S ecre t verfertiget worden. Geschehen Z u  
S alzburg  den Sechzechendeu M o n a th s  T ag  M a r ti j  des Sechzehen hundert 
a in  und Vierzigsten J a h r s .

(L  S.)

A n m e r k u n g .  D ie älteste Fischerordnung aus dem Zellersee vom I .  1486 
ist enthalten im Notizenblatt der kaiserl. Akademie der Wissenschaften vom I .  1858, 
S .  118— 120.

1
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